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Zier ehemalige Reichskanzler v. Zetijmaim
Bollweg vor dem Zisintersuryuiiggauøschuffe

Dei: Unterfuchungsausfchuß der zliattonalvetfammlung über
die Schuld und die Verlängerung des Weltkrieges hat am Frei·
tag feine Sizungen wieder aufgenommen und sollte nunmehr der
ehemalige Reichskanzler von Vethmaon Hollweg unter dem vor-
geschriebenen Elbe Zeugnis für die Ursachen des Weltkrieges und
feine Verlängerung ablegen. Herr von Vsthmann Hollseg hat
auf brei wichtige ihm vorgelegte Fragen Auskunft erteilt und
zwar erstens auf die Frage, aus welchen Gründen das Friedens-
angebot Deutschlands und Oesterreicbs �an 12. Dezember 1916
erfolgt ist, obwohl bereits damals durch Deutschland eine Frie-
deusvermittelung des Präsidenten Wtlfon angeregt und auch in
sichere Aussicht geftellt war. Zweitens hatte Herr von Beth-
mann Hollweg darin Auskunft zu erteilen, aus welchen Gründen
Deutschland damals mit seinem Frtedensangebote nicht auch
seine genauen Friedensbediuguugen an den Präsidenten Wiifon
bekauntgegeben hat, und drittens wollte der Unterfuchungsausfcbuß
von dem ehemaligen Reichskanzler wissen, aus welchen Gründen
die politische Reichsleitung die erst von ihr angeregte Friedens-
verneittelnng Wtlfons nicht weiter verfolgt und dann pldßlich
ihre Zustimmung zur Führung des unbeschränkten Ussooikrieges
gegeben hat, obwohl sie wußte, daß dieser unbeschränkte UsBoots
krieg zum Rriege mit Amerika führen würde. � Der ehemalige
Reichskanzler hat eine fehr umfangreiche Beantwortung dieser
Fragen schriftlich und mündlich gegeben, aber wenn man fich
diefe fiundenlangen Erklärungen des Herrn von Vethmann Holl-
weg genau ansieht, so hat er damit zur wirklichen Aufklärung
in den genannten drei Fragen wenig neues vorgetragen. Als
wichtig, aber nicht neu erfuhr man aber aus dem Mund  des
früheren Reichskanzlerh daß die Heeresleitung und die Militäti
partei über die schwächliche und schwankende Politik des Reichss
kanzlets offenbar schon lange den Sieg davongetragen hatte.
Die Lage in  Dezember 1916 und in  Januar 1917 war nun
die, daß Deutschland und Oefierreich von ihren Feinden auf
ßrunb ihres Friedensangebotes eine wirkliche Verettfchaft zu
Fiiedeusvethandlungen erhofften, baß aber die Feinde sich in
dieser Frage vollständig ablehnend verhielten. Die deutsche Ma-
rine fühlte fich nun damals auf Grund ber Fähigkeit mit dem
unbefchränkten Ussootkriege so stark, daß England innerhalb
sechs Monaten zur Fkiedeusgeneigtbeit gebracht werden könnte,
wenn am I. Februar 1917 der verfchärfte lliVootkrieg beginne.
Dieser Zeitpunkt des Beginnes des perfchäriten U Vootkrieges
war als der äußerst« Termin bezeichnet worden, un  England
an det Versorgung von Lebensmitteln zu verhindern. Die Oberste
deutsche Heeresleituug hat nun damals den verfchärften llsVooti
krieg mit aller Entfchiedenheit als ein von der politifchen und
milttärifchen Lage geiorbertes aaenvfneittel verlangt, und hinter
dieser Forderung der Obersten Heetesleitung stand auch ein großer
Teil des deutschen Volkes, sogar der überwiegende Teil der deut-
schen Presse hat in diesen  Sinne gewirkt. mächtige Parteien,
darunter die 8entrumspart i, hätten auch damals erklärt, daß
der Reichskanzler zwar allein den  Reichstage verantwortlich fei,
daß er aber in den wesentlichen Dingen feine Entscheidung auf
die Entschließung der Obersten Heeresleitung ftühen müsse. Falle
nun diese Entscheidung für die Führung des unbefchräukten
Usliootkrieges aus, so würde auch der Reichstag fein Einver-
ständnis dazu erteilen. Entfcheidend war auch, daß die Oberste
Heeresleitung entschlossen war, es auch mit Amerika auf den
Krieg ankommen zu lassen, und stand der Entschluß zum unbe-
schränkten UVootkriege fest. Die Frtedensakiion Wilfons sei
bnrd nnfer Fkiedensangebot nicht beeinträchtigt worden.

Fette Mahnung an Die üruppen
im Zaltiimm

WTV. Bettm, I. November. Die Reichsregierung hat
an die Trupp-n im Valtikum, die fich weigern, den  Vefehl zur
Rückkehr Folge zu leisten, folgende lebte Mahnung gesandt:

Die Reichsregiekung hat gegen die noch im Valtikum
ßehenden Truppem die sich bis heute weigern, das fremde Land
zu rannten, notgedrungen die schärfsten Maßnahmen  ausge-
fprochem Jeder, ber nicht an  11. November die deutfche Grenze
überschritten hat, wird als fahnenflüchtig und seiner deutschen
Staaisangehbrigkeit für verlustig erklärt.

Die Reichsregierung weiß, daß die verwetflichen Ikreführungen
angewandt worden sind, un  die Trupp-n im Valtikum von der
Rückkehr abzuhalten und um weitere Heeresangehörige herbei-
zuloden. Man hat ihnen gefagt, die Reichsregierung müsse ja
unter bem Druik ber Forderungen des Verbandes sich den
Iufchein geben, als arbeite sie mit allen mitteln _anf eine
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Räumung Letilands und Litauens hin. Ja  Crunbe aber sei
fie mit den  Vorgehen, wie es die Eises-sue Division und anbere
Verbände betreiben, vollkommen einverstanden. Das ist eine
Lüge! Es gibt nur eine einzige Politik ber Reichsregierung in
den Dlfragen, unb es heißt: Heraus aus den  Valtlkuml
Alles andere fieht sie als eine verbrecherifche Ibenteurerpolitik
an, die jetzt schon das ganze deutsche Volk in die schlimmsten
Vedtohnisse geführt hat und darauf und daran ist, weitere un«
endliche Schwierigkeiten und Gefahren herbeizubefehiobren.
Deshalb bat fie zu den �lehten, nnerbittlieh�en Mitteln gegriffen,
um die Irregeführten und Verleiteten in legter Stunde zur
Besinnung zu bringen: indem fie jeden für fahnenfliichtig und
in kürzestem Verfahren seiner deutschen Staatsangshörigkeit für
vetlusttg erklärt, der nicht spätestens bis zum 11. November
auf deutschen Vvden zurückgekehrt iß. Das bedeutet, daß jeder,
der die Rückkehr verweigert, feiner sämtlichen Verforgungsam
sprüche in Deutfchland verlu�ig geht. Er bekommt weder
militärifche Bezüge irgendwelcher Art noch Jnvalidem unb
Iltersrenten, unb er hat keine Ansprüche auf Unterstüßung
wenn er verwundet ober krank wird. Wenn er nach Deutsch«
land zurückkehren will, gilt er als Landfcemdev und wird wegen
Fahnenflucht bestraft. Im Auslande ist er den Maßnahmen
ber fremden Regierung-n preisgegeben, ohne daß eine Regierung
siäz seines: annimmt. Auch feine jetzige oder zukünftige Frau
and Kinder sind keine Deütfchen mehr und werden es nicht.
Auch fie verlieren den Anspruch auf irgendeine Fürsorge von
deutscher Seite.

Dies gibt die Reichsregierung denjenigen noch einmal aufs
eindringlichste zu bedenken, die in  Valtikum Behen ober in das
Valtikum wollen und die trüben Aussichten nicht achten, die
ihr Tut  für das Vaterland unb für sie felbft nach sich ziehen
muß. Der Augenblick er näher, als sie glaubten, wo fie in
dem schweren nordischen Winter ohne ßufuhren, ohne Munition,
ohne Verbandszeug der Wut der erbitterten Truphen jener
Länder ausgefeht fein werden.

Noch einmal, ehe das Scblimmste kommt!
den  Valtikuml Zurück in die Heimat!

Bauer. » Schiffer. Voll. David.
Ceßler. Ciesberis.
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Reue Zinauøsctfüvuug des
Zriedenseiiittitiee

WTM Verfailez 2. November. 9er Ministedrat be-
schäftigte sich in ber heutigen iliormittags�hung unter Elemeneeaus
Votfiß wiederum mit Maßnahmen, um den Fricdensvertrag
von Versatlles in Kraft zu sehen. In Anwesenheit Marfchall
Endes ist beschlossen worden, durch eine Note die deutsche
Regierung aufzufordern, in kürzeste - gelb Vertreter nach Paris
zu entsenden, die gemeinsam mit denen der vetbündeten Mächte
und des interverbündeten ceneralstabs die einzelnen Maßnahmen
beraten sollen, die sofort nach Inkrafttreten des Friedensvers
trages von Verfailles getroffen werden müssen. Laut »Temps«
hauptsächlich wegen Räumung und Vesetzung der abzuiretenden
Gebiet  und ber Tätigkeit der interverbündeten Rommif�onen;
auch foll die deutsche Regierung vor Inkrafttreten des Friedens-
vertrages ein Protokoll unterzeichnen, in dem sie erklärt, daß
die noch nicht völlig erfüllten Wajfenftillstandsbedingungen erfüllt
werden müßten. Nach «Tcmps« ist es unmöglich, die Genehmi-
gungsurtunben am 11. November auszutaufchem

Berlin, 3. November. Die �9eutf�e Illgem. Btg.� ver-
öffentlicht einen Artikel »Die deutsche Politik, in dem es
u. a. heißt:

Je länger die Vollziehung fieh hinzieht, befio mehr ver-
Iärkt fich das Gefühl, als ob sich die heutigen Staatsmänner
des Verband-s vor dem Frieden fürchten. Mit den  Frieden
beginnt zwangsweife die Gemeinsamkeit der Völkerarbeit Dem-
naäz hat der Verband Ingst vor all den Forderungen und
Rechisabmachungem die nun einmal auf dem Papier sehen.
Wenn nicht alles täuscht, ist er dabei, den ursprünglichen Fehle:
noch ins Unendliche zu vergrößern. 9er Friedensfchluß macht
die Aufrechterhaltung des Waffenftiilstandes unmöglich, oder
richtiger: Diese Aufrechterhaltung - macht den Friedensfchluß
gegenstandslos. Dleibi der Waffenßillstand aufrechterhalten,
so ist jeden Augenblick mit Kündigung und Vormarsch zu rechnen.
So kommen wir aus der Zeit der Rriegsreehte unb kriegs-
neittel nicht heraus. Diese  Tatbestanh unwiderleglich und
fürchterlich wie er ist, bildet eine seltsame Iilußration zu dem
legten Programmpunkt des flBahlaufrufes, mit dem die fran-
idsischen Sozialisten in den Kampf gehen: »Iilgemeine Id-
rtißung in allen Ländern, von denen Deutschland den Infang
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machen muß« Die fränzöftichen Sozialisten wünschen die Ve-
feitigung bes legten �inberniff-rs, nämlich der uns nach dem
Fkiedensvertrag zustehenden militäsischen Machh die uns davor
bewahrt, zum Verfucbsland gutgläubiger und mehr noch bös-
williger Illufioniften zu werden. Mit ihrer Forderung der Gut:
wsffaung Deutschlands weiden sie Herrn Foch seinen Wunsch
und seine Aufgabe wesentlich erleichtern und ihren Regierungm
die unanaenehme Pfl cht des Umdenkens ersparen.

Genf, 3. Nov-roher. Die Isskuvst ber militäriscben und
diplomatifchen deutschen Vertrauensmänner in Paris zur Teil-
nahme an den Veratungen über Einhalten des Fiisdensvertrages
soitd für die erste Novembeshälite erwartet. Es ist möglich,
daß zur Erleichterung des Verkehrs ber Berliner Regierung
mit ihren Delegierten ein besonderer Telephondienst zwischen
Paris und Berlin eingerichtet wird. Man rechnet auf mindestens
5 Pacifer Sihungen.

Zefkijrijnimng des Izoilbetrievs infolge
 Einheilung des Versonenverüeijrei
WTB. Berlin, 3. November. Jnfolge der bevorstehenden

Einstellung des Perfonenverkehrs auf den Eifenbahnen fällt die
Möglichkeit fort, die Posifendungen in den Schnell- und Per-
fonenzügen zu befördern. Jnfolgedeffen können auf den Haupt-
sirecken nur noch Eilgilterzüge und im übrigen Güterzüge für
den Poftverfand benutzt werden, Die damit verknüpfte Aus·
schaltung einer großen Zahl von Vahnpostwagen macht es not-
wendig, die Annahme von Wertbriefen und Paketem ausgenommen
Medikamente und Preffefendiiiigeiy für kurze Zeit zu sparen.
Um den Telegraphen für die wirklich wichtigen Telegramme
betriebsfähig erhalten zu können, wird die Annahme von Glück-
wunfch- unb Begrüßungstelegrammen sowie nicht dringendenFcktmlillienangelegenheiten unb bergleichen bis auf weiteres ein-
ge e t.

Wirtschaft nnd Friedensnertrag
Amsterdam, 1. November. »Algemeen Handelsblaad« meidet

aus London, daß in der nächsten Woche �in London eine inter-
nationale Wirtsehaftskonferenz zusammentreten wird, die die
europäifche Lage und die Bildung einer internationalen Organi-
sation zur Verteilung von Lebensmitteln, Kohlen und Roh-
materialien besprechen folle. Ferner werde fich die Koi:ferenz,
die nach dem Blatt einen öffentlichen Charakter trägt, mit ber
Wiederherstellung der wirtschaftlichen und finanziellen Beziehungen
in Europa beschäftigen und Vorschläge machen, in welchen
Punkten eine Revision des Friedensvertrages wünfchensweit ist.

Politische Rundschau.
Der Reichsmiuister Schiffer über die Lage.

Der Reichminiier Schiffer hat an  Sonntag in Magd-barg
vor einer großen Versammlung eine sehr bedeutsame Rede über
die Lage und zumal auch über die Revolutivm die Reichsvm
faffung unb über bie Stellung der Deutschen Demokkatifchen
Partei zur Regierung gehalten. Schiffer wies zunäbst Darin?
hin, baß die Demokraten [eine Ursache hätten, den Revolutions-
tag des 9. November festlich zu begehen. Denn dieser Tag sei
auch ein eniseßlicher Niedetbruch in Deutschland nnd im Heere
aewefen unb er könne das Herz nicht freudig stimmen. Die
tiefen Ekschüttetungen und Vckwirrungen hätten auch vermieben
werden können, denn die parlamentarische Regierungsform hatte
man in Deutschland bereits vor dem 9. November erreicht. Es
würde aber der Ruhm der alten Sozialdemokratie bleiben, daß
sie in der Zeit des Zufammeabkuches die Leitung ber politifchen
Defchicke Deutschlands in die Hände genommen und Deutfchland
vor den  tiefsten Stütze bewahrt habe. Ohne die beutfeheee
Beamten und Ofsiziere hätte die Sozialdemokratie aber das
Reitungswetk nicht leiston können und müßten deshalb aueh die
Vetdienfle ber beutfehen Beamten unb Oisiziere anerkannt werden.
Ein Glück sei es gewesen, daß die Sozialdemokratie in ber
Nationalvevfammlung keine Mehrheit erhielt, denn sonst würde
man von ihren Führern Unmögliches verlangt haben. In 
Interesse des Vaterlaudes fei benn bie Demokrattsche Volkspartei
mit in die Regierung eingetreten. Die Regierunäsparteien hätten
dann auch bie neue Reichsverfaffung fertiggele t, welche besser
sei als ihr Ruf, denn fie sege die weitere Entwickelung des
Reises in der Richtung bes Elnheitsitaates fort und mach 
zugleich den einzelnen Staaten große Ronzef�onen. Dies ent-
spreche dem deutschen Volkscharakter. Die Demokraten ständen
auf dem Voden ber revnbliianifehen Berfaffuna: sie wendeten
sich aber gegen jede Beschimpfung ber alten Iionarehie. Die
jegige Regierung fei ber Vand der verfaffungstreuen Parteien
unb fei bie Verfassung gegen reats unb links zu fangen. It 
manchen Fragen könnten bie Demokraten mit den Sozialdemo-
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taten gnfammengeben, so auch bis zu einem aiwissen Grade
bei dem Betriebsrätegesik Der unternebmergeift, Der Deutsch-
land groß gemacht habe, müsse aber erhalten bleiben. Es gälte
die freie Betätigung wirtschaftlicher Kräfte auf sozialer Grund»
lage zu erhalten. Neue Jdeale und eine neue Kultur sei zu
zimmern. Die große Not erfordere and die Erfüllung großer
Aufgaben. Diese Rede wurde mit reichem Beifall ausgenommen.

Die zeitweise Einstellung des Persouenvertehrs
auf den Eisenbahn-en.

Die wegen der ikohiessnot nnd der Kartoffelversorgnng
notwendig gewordene Verkehrsfperre für den Ptrsonenverkehr
auf den Eifenbahnen vom 5. bi! 15. November hat in Deutsch-
land eine große Erregung erwkckt und fie wird viele Schwierip
keiien und Nachteile mit sieh bringen. Gegen diese vom Reiche·
kabinett befchlosscne Maßregel ist aber im Hinblick aus die
fchsere Notlage nicht viel einzuwenden, und muß fie eben ertra-
gen werden. Hart, sogar sehr hart werden die Kreise des deut-
schen Handels und Verkehrs durch diese Maßregel betroffen,
und werden wahrscheinlich auch in Bezug auf alle Postbeföv
derungen Verzögerungen entstehen. Wie nun aber von zustän-
diger Seite mitgeteilt wird, soll der Pofiverkehr doch keine
wefentliche Unterbrechung erfahren, da alle Eilgüierzüge beson-
dere Postwagen mit M? führen. Wir wollen daher hoffen, daß
die Einftellung des Perfonenveikehrs auf 11 Tage auf den
Eifenbahnen dem deutfehen Geschäftsleben keine allzuschweren
Nachteile bringen wird.

Verbotene Knndgebnngen am 9. November
in Berlin. _

Die Regierung hat die von den Unabhängigen Sozial-
demokraten und Kommuniften für den 9 November in Berlin
geplanten Mafsenkundgebungen nicht genehmigt.

Drohende Arbeiternnrnhen in Frankreich.
Das Genfer Journai meidet, daß in Lhou Trupp-n einge-

rückt find, da in der Stadt eine Auffiandsbewegung der ftreis
kenden Tixtilarbeiter droht, die die Fabriken in die Luft zu
sprengen pianen. Die Fabrikbesitzer haben die Ausfperrung der
ausfiändig gewordenen Arbeiter beschlossen.
Der Streit nm die Abstimmung über den Friedens-

vertrag in Amerika.
Laut dem Preßvuro Radio brachte Senator Lodge im

Senat den schriftlichen Antrag ein, dsß der 12. November als
Zeitpunkt für die endgültige Abstimmung über den Friedensvers
trag von Vsrsailles festgefedt werde. Senator Hitchoeck bean-
tragte den 10. November als Abstimmungstag Senator Borfh
hat zwei nene Vorbehalte eingebradt.

Die in Italien drohende Revolntiotn
Das führende italienische Soziaitttenvlatt ,,Aoanti« meidet,

daß die Sozialisten Jtaiiens befchiossen haben, am 9. November
Kundgebungen für die Ausrufung einer Räterepubltk in Statten
unD für Die Diktatur des Proletariits in allen größeren
Jndustriefiiidten des Landes zu veranftalten. Um Unruhen zu
vermeiden hat die italienische Regierung für den 8. und 9.
November in allen grdßeren Statten besondere militärifche
Sieherheitsmaßregeln angeordnet. .

Die harten Friedensbedingungen für Bnlgariem
Aus Paris wird gemeldet, daß der Oberste Rat der Ver«

bandsmächte am 3. November den Vertretern Buigariens die
Friedensbedingungen überreieht hat. Diese Friedeasbedingungen
find sehr hart und sind alle Gegenvorfiellungen Bulgariens
gescheitert, obwohl fich Italien und Amerika bemüht hatten,
für Bulgarien günstigece Friedensbedingungen durchzusehen. So
wird in dem Friedensvxrtrage die Dobrudfeha Rumänien und
Zaribrod Serbien zugesprochen. Die Schwierigkeiten Bulgarienh
ein Söldnerbeer von 20 O00 Mann aufzustellem an Stelle von
durch Wehrpsicht aufgebrachten Soldaten, wurde von den mill-
tärischen Saehverständigen anerkannt. Trotzdem lehnt die Frie-
denskonferenz den bulgarischen Einwand ab. Ja Schiffs« und
wirtsckaftlichen Fragen wurden dagegen Zugeftändnisse gemarht.

Wie fiel! die Verbrndsmäelite für die Versenkung
der deutschen Kriegssciiiffåe in Seapa Flow rächenwo en.

Aus Paris wird berichtet, daß der Oberste Rai der Ver-
bandsmächte in seiner Sigung vom 1. November befchlossen hat,
daß Deutschland als Entschädigung für die in Scapa Flow
versenkten Kriegsschiffe eine Anzahl anderer Kriegsschiff: und dann
aud noch fchwimmende Docks und Flottenmaterial abgeben soll.
An Deutschland solle demnächii eine Note gerichtet werden, weiche
diese Forderung in Gestalt eines Pkoiokolls enthalten soll. Man
kann aus diesem Beichlusse der Verbandsmächte immer nur
wieder den unverfönlichen Haß unsrer Feinde, trotz des abge-
schlossenen Friedensvertrageh erkennen.
Englands Widersand gegen die Abhaltung ein:

Hungerkonferenz in London.
Während beten! gemeldet wurde, weiche Vertreteter der

Deutfden Volkswirtschaft, des Handels und der Jnduftrie und
der Pcesse nach London reisen würden, um dort an der von
vielen einflußreicheu Engländern gewünschten Konferenz zur
Milderung der Hungersnot teilzunehmen, kommt fegt aus London
die Nadridt, daß es wahrseheinlich aus der ganzen Konserenz
nichts werde, weil die englifde Regierung die Erlaubnis zur
Abhaltung dieser Konferenz in England verweigern wolle. Man
fdeint in England zu befürchten, daß in der geplanten Konferenz
gegen die Linderuna der Hungersnot Beschlüsse gefaßt werden
könnten, welde die Milderung des Friedensvertrages mit Deutsch-
land fordern, und eine solche Stimmung will die englifde
Regierung in England zurzeit offenbar unterdrücken.

Ein Bündnis der Letten nnd Estem
Nach einer beneide aus Mitau haben sieh die Letten mit den
Eben im Kampfe gegen die weftruffische Armee verbündet. Den
Oberbefehl über die verbündeten Truppen hat der eftnifde
General Laidiner übernommen.

Vom tfchechifchen Nationalfeiertag.
Mit großem Pomp wurde der 28. Oktober, der tsrhechifche

Nationalfeiertag, eingeleitet. Der Vortrag, als Trauertag wurde
in Prag gleid mit Deutscbenmißhandlungen eingeleitet. Unter
dem 27. Oktober kam aus Pkaa folgende Meldung: Zu Mittag
kam is aus dem Graben und Wenzelsplah zu empörenden Auf«
tritten. Eine Gruppe von etwa einem halben Dutzend fibirischer

Lcaionäre überfiel in der Mittaaitunde aus dem Graben und
Wenzelspiaß harmlose deutsche Pessaniem welde geohrfeigt unb
eaprügelt und ,,Deutsche Hunde« geschimpft wurden. Die Ohr«
feigen, bie bie Legionäre den Leuten berichten, bezeichneten sie
böhnifch als ,,Gruß aus Sibirien« und verbreiteten sieh wieder
in der sattsam bekannten Weise über ihre Anschauung, daß das
Deuifchfpretben in Prag verboten sei. Aus dem Graben wurden
einige Deutsche überfallen, von denen einer mehrere Sihläge
auf den Kopf erhielt, sodaß er bewußtlos zu Boden erlitt. Die
Polizriwache mußte den Mann in einen Hausflur schuf-n. Auf
dem Wenzelsplaße wurde ein deutscher Jnvalide geohrfeigt und
mit den Worten, �Sdlagt ihn zum Krüppel« weiter insultiert.
Es ist nad diesem Vorspiel, das lich aud an andern Orten
ereignete, natiirtieb, daß sie alt tschechoslowakische Staates-ärger
diesen befohlenen Nationalfeiertag nicht mttfeierten. «Fabriken
und sonfiige Betriebe standen zwar still, aber in den deutschen
Gegenden sab es nicht nach Feiertags» sondern nach Friedbofss
iiille aus. An der Festfitzung der Gemeindevertretung von Groß
Prag nahmen die deutschen Gemeindeverireter nicht teil. So
verlief nad ben bisher eingelaufenen Nachrichten der Tag gegen
frühere gebe verhältnismäßig �tbig.

Nachrichten
übermittelt von WolffB Telegraphen-Biiro.
Wib. Bteslau, 4. November. Die Prefsestelle des Reichs-

und Staatskommifsars fiir Schlesien und Wesipreußeu teilt mit:
Die von Seiten der U. S. P. Oberschlesieus verbreitete Nach·
richt, Reichs« und Staatskommissar Hörsing habe das von ihr
geplante Organ »Arbeitervost« schon vor seinem Erscheinen ver«
boten und habe seinen Widerstand erfi auf Grund der Regierung
hin ausgegeben, ift vollkommen falsch. Der Reichss und Staats«
kommifsar hat persönlich weder mit dem Verbot noch mit der
stzt erfolgten Genehmigung etwas zu tun. Die Genehmigung
zum Erscheinen einer neuen Zeitung zu erteilen ist nad Den Be«
ftimmungen über den Belagerungszufiand in Oberschlefien einmal
Sache Der Ortspolizeibehörde, die ihrerseits die Erteilung der
Genehmigung von dem Nachweis der seitens der zuständigen
Reichsbehöxde erteilten Bewilligung des Papierkontingents ab-
hängig zu machen weiß. Dieser Nachweis konnte nicht erbracht
werden. Die Genehmigung mußte daher versagt werden. Auch
der Hinweis der U. S. P. darauf, daß die Zeitung auf soge-
nanntem verkehrsfreien farbigen Papier gedruckt werden könnte,
dürfte für die Erteilung der Genehmigung nicht in Betracht ge-
zogen werden, da diese Papiersorte nur auf Kosten der für das
kontingentierte Zeitungspapier bestimmten stohfivffe hergestellt
und im Schleiehhandel erworben wird. Nachdem die U. S. P.
aber inzwischen von der zuständigen Reichsftelle ein bestimmtes
Kontingent für ihr Organ ordnungsgemäß bewilligt erhalten hat,
bestand auch für bie Ortspolizeibehörde kein Hindernis mehr,
das Erscheinen der »Arbeiterpost« zu verweigern.

Pcivattelegramun Breslau, 4. November. Um dad Ab-
fiimmungsergebnis in Oberschlesien zu einem für das Reich, für
Preußen und nicht zuletzt für Oberschlesten felbst guten Ende zu
führen, ift es dringend notwendig, die Vorbereitungen dazu un-
gesäumt in Angriff zu nehmen. Dazu gehört u. a., daß die
nicht im Abftimniungsgebiete wohnenden gebürtigen Dberfdlefier,
die an der Abstimmung teilzunehmen beabfichtigen -- und das
sollten alle tun ���, fid sofort folgende Unterlagen beschaffen:

a! febet die Geburtsuikunde vom Stand-samt feine! Giburth
orte!  vor 1. Oktober 1874 Geborene den Taufschein vom
zufkändigen Pfarramt des Geburisortes, Jsraeliten von
dem zuständigen Amtsgericbt des Geburtsortesh

b! Ehefranen außerdem die Heiratsurkunde vom Standesamt
 oor dem 1. Oktober 1874 Getraute den Trauschein vom
Piarramh israelitisch getraute vom Amtsgerichyz

c! jeder für die Reise und den Aufenthalt in Oberschlefien
ferner einen Paß oder einen polizeilichen Ausweis fmögs
lichit mit Liidtbildf

Wegen der Eifenbahufreisahry der Verpflegung während der
Fahrt und, soweit als möglich der Unterbringung in Massen«
qaartieren wird Sorge getragen werden. Die Arbeitgeber-Ver-
bände find aufgefordert worden, ihre Angestellten und Arbeiter
für die Abstimmungszeit zu beurlanbeu, inögiiehst unter Weiter-
zahlung des vollen Lohnes. Nähere Mitteilungen hierüber wer-
den noch ergehen und können auch jetzt schon durch die Ver-
bände heimattreuer Dberfdleiier, Abteilung B, Breslau 18,
Kaiser Wilhklniplag Nr. 20 Gernsbacher-Amt Ring 10223 und
10237! eingeholt werden.

Wiss. Berlin. 4. November. Etwa 1000 Arbeiter in den
Hauptwetkstätten der Großen Berliner Siraßenbahn haben heute
mittag ihre Tätigkeit eingestelln Nad Mitteilungen der Direk-
tion der Großen Berliner Straßenbabn handelt es sich lediglich
um einen Shmpathieftreik im Anschluß an die Metallarbeiters
Bewegung. Störungen des Straßenbahnverkehts find vorläufig
nicht zu befürchten. «

Wtb. Berlin, 4. November. Auf Anordnung des Ober-
kommandos Noske fanden in Sachen der westrufsifcheu Freiwils
liefen-Armee bezw. der westruffifchen Regierung erneut Durch-
suchungen, Beschlagnahmungen und Verhaftungen von Personen
statt. Jn mehreren Druckereieu wurden große Mengen von Geld-
scheinen unb Briefmarken b«fchlaguahmt. Sieben Personen, die
sich mit Anwerbungeiy »dem Erwerb von Material und Propa-
ganda, sowie mit der Herstellung von Geldfeheinen und Brief-
marken für die weflruffische Armee befaßt haben, sind in Haft
genommen worden. »

Auf Grund einer Verordnung des Oberbefehlshabers vom
1. November find weitere Maßnahmen im Gange, um jedwede
Unterbindung der Tätigkeit von baltisrhen Agenten durchzuführen,
da diese bei der gegenwärtigen politischen Lage eine Gefährdung
der Sicherheit des Reiches bedeutet.

Wtb. Berlin, 4. November. Der Aelteilenrat der preußi-
schen Landesverfammlung bgsehloß von nun an die ganze Woche
zu tagen. nicht wie bisher die Sonnabendss und Montagsfißung
freizulaffem da die Abgeordneten fich doch einmal in Berlin be-
finden und bei den schleehten Verkehrsverhältnifsen nicht in die
Heimat fahren können, und da ferner nod ein großes Arbeits-
penfum der Erledigung harrt. Jai Laufe dieser Woche soll der
Bergetat und der Etat des Staatsministeriums verabschiedet
werden. Die Ausschußfißungen finden abends statt.

WT . London, 4. November. Reuter. Unterhaus. Die
Klaufel des Fremdengeseheh die von der Beschäftigung von

Ausländern aui britisehen Schiffen handelt, wurde von der
Rsskttlmg vollständig umgeändert. Sie verfügt fett, daß kein
Auslilnder als Rabitän, erster Offizier oder Schiffsingenieuk
auf britischen �Öfen, als Kapiiän oder Steuermann auf
Fifeherfahrzeugen auftreten kann, ausgenommen wenn es iieh
um britiscbe Schiffe handelt, die hauptsächlich Reisen außerhalb
der Gewäfsern des Verelnigten Kbnigreicbes machen. Dieses
Verbot findet keine Anwendung auf Ausländey die während
des Krieges in loyeler Weise in dieser Eigenschaft tätig waren.

WTT Amsterdam, 4 November. Am Sonnabend erklärten
dem Presssbüro Radio zufolge die in Washington anwesenden
Vertreter der vereinigten Bergarbeitey daß alle gewerkfchastliih
organisierten Asbeiter die Arbeit niedergelegt beben.

WTB. Rebah 4. November. Havas. Bericht des Großen
Haupkquartierm Unsere Ofsenfive gegen Krasnofe Selo schreitet
ersolaretch weiter. Wir machten viele Gefangene und erbeuteten
Gcschühe und Munition. Auf unserem linken Flügel rückten
die lettifden Tcnppen weiter vor. Siidlich Krasnaja Gorka
machten wir ebenfalls Gefangene und erbeuteten Kanonen. Am
Freitag wurden in Kronstadt und in den Batterien von Krasnasa
Gorka zahlreiche Exploiionen wahrgenommen und Feuersbrünste
bemerkt. Man vermutet, daß die Bolfchewifter einige Forts in
die Lust gefprenat haben.

WTM Omsh 4. November. Havas. Laut Nachrichten
aus bolfchewifiiicher Quelle wurden in Moskau neunzehn Ber-
treter von Kousumgefellschaften ersthofsen und etwa hundert
festgenommen. Nud im übrigen Gebiete von Sowjetrußland
wurden ebenfalls zahlreiche Vertreter von Konfumgenofsenfchaften
eingesperrt und eridoffen. Ein Dekret der Sowfetregierung
fordert diese Genofsenfazafteu auf, fid in Verpflegungsorganb
sationen umzusuandelm

Wib. Wien, 4. November. Aus Budapest berichtet das
Neue Eimer Taghlattt Nad Anficht gut informierter Kreise
wird die steife Ende dieser Woche enispannt werden. Ministers
präfident Friedrich wird auf die Pcäsidenischaft verzichten. Der
detftiide Yilock wird aber auch dann dominieren und die demo-
kratische und sozialiitiiche Partei werden an der neuen Regie-
rung teilnehmen. Diese Entscheidung wird auf Veranlafsung
der Ententcbevollmächtigten getroffen. Weitere wichtige Entfehlitsse
flehen bevor.

Wtb. Stils, 4. November. Die Schweizerische Depesihens
Agentur meidet: Ein Zusammenstoß ereignete fld am Montag
abend zwifchen PontisuriYonne und send. Der Simplonzug
fuhr in den nad Genf fahrenden Zug hinein, nachdem er Die
Signale am Babnhof überfahren hatte.

. . Auxiiith 4. November. Agence Havas. Anläßlich
des Zufammennoßes zwischen dem Simplonzug und dem Genfer
Zug wurden bis fegt 12 Tote unter den Trümmern geborgen.
Ungefähr 30 Verletzte wurden nach Sens und Montreau gebracht.
Nach der Erklärung eines Augenzeugen soll es etwa 30 Tote
und 100 Versundete gegeben haben. Zwei Wagen dritter
Klasse und ein Salonwagen wurden zertrümmert, der Posi-
wagen und der Speisewagen umgeworfen.

Web. Berlin, 4. November. Die Reiehszentralstelle teilt
mit: Es ift A«ordnung getroffen, daß die Verkehrssperre
vom 5. bi! 15. November. unter keinen Umfiänden zu Stockungen
in der Riichiihrung der Kriegsgefangenen führen darf. Die
Heimkehrendenzüge verkehren wie bisher. Auf den bssentliehen
Verkehr angewiesene Heimkehrende werden durch Anhängen von
Personen-sagen an Eiigüterzüae befördert.

WTB Berlin, 4. November. Am 7. November trifft hier
die inieralliierte Kommission für das Baltikum ein. Sie besteht
aus 25 Oifizieren und 50 Unteroffizieren und Biannschaftem
Die Kommission will sich hier zwecks Information einige Tage
aufhalten, um dann mögiichst umgehend nach den: Valtikum
abzureisem

WTB Btaunfchweig 4. November. Jn einer Arbeiter-
verfammlung, die von über 4000 Personen besucht war, wurde.
den Braunfchtveigischen Neuesien Nachrichten zufolge gestern
abend eine Entfchlicßung angenommen, durch die der Metalls
aibeiterverband aufgefordert wird, dem Verein der braun-
schweigischen Merallindufiriellen ein Ultimatum zuzuftellem dahin-
gehend, daß bis zum 6. November sämtliche Arbeiter der Firma.
H. Büffing wieder eingeftellt werden müssen, andernfalls werde
im ganzen Fceiftaate Braunschweig am 7. November der General-
ftrekk proklamiert werden. «

WTB. Paris, 4. November. Der Oberfte Rat beschloß,
den Sir der Abftimmungskommissionen und die Kommandos
der interalliierten Befetzungstruppen folgendermaßen zu regeln:
Allenfiein an Großbritannien, Marienwerder an Italien, Ober-
schlesien an Frankreich, Teschen an die Vereinigten Staaten
beziehungsweise proviforisch an Frankreich bis zur Ratiftzierung
des Friedensvertrages durib Amerika.

Pxivattelegramim Berlin, 5. November. Die Blätter
sehen in der Forderung einer Auslieferung von 5 kleinen Kreuzern
und 400 000 Tonnen Scdifferaum als Vorbedingung fiir den
Frieden eine neue, Deutschland zugemutete Erpressung Bei den
sogenannten Strafbeftimmungen handele es sich, wie ein Blatt sagt,
um nichts anderes, als um einen neuen Worte-and, gerade die
Dinge wegzunehmen, die England zur Wiederherstellung seiner
Vcrmacht zur See brauchen könne.

� Jn der Deutschen Allgemeinen Zeitung wird die Meldung,
daß die französischen Militiire, die bisher an der westlichen
Neichsgrenze für Deutschland den Zolldienft wahrgenommen haben,
durch deutsche Zollbeamte erseht werden sollen, für zuireffend erklärt.

�- Gittern ift, so schreibt der »Vorwärts«, von den unab-
hängigen und spaetakiftisrhen Arbeiter-täten und Funltionären in
Berlin die Parole zum politischen Generalstreik ausgegeben wor-
den. Der radikale Vollzugsrat ift eine rein politische Körper·
fdaft, unb wenn er die Parole zum Generalftreik ausgibt, dann
will er eine Mafsenbewegung an deren Feuer das links-revo-
lutionäre Süppchen gekocht werden kann. Arbeiter! Folgt derVeäführung nicht. Hier wird der Generalftreik zum General-un nie. . «

Wie die Blätter fagen, befteht bei den Verkehrsangeflellten
keine Neigung zum Generalfireih

Stockholuy "2. November. Wie die sthwedische Zeitung
Sozialdemokraten« meidet, beträgt das Defizit in dem Staats-

haushalt des Sodjetrußland für das erste Halbjahr 1919 über
30 Milliarden Nabel; 20 Milliarden Einnahmen flehen 50%
Milliarden Ausgaben gegenüber. Ein halbes Jahr Bolfchewiftens
wirtschaft koftet also mehr als 4 Jahre Krieg.
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WTB. Berlin, 4. November. Das Gefetz betreffend die
Errichtung einer Provinz Oberschlesien gelangt in den nächsten
Tagen zur Verkündung und tritt damit in Kraft. Wirkung
äußert es sofort in der Richtung daß die staatliche Verwaltung
weiter durch ein eigenes oberschlesisches Obervräsidium geführt
wird und auch der im Gesetz vorgesehene Betrat zur Begut-
achtung wichtiger Fragen ins Leben tritt. Jn kommunaler
Hinsicht äußert das Gesetz ebenfalls sofort feine Wirkung dain,
daß ein oberschlesifchet Provinziallandtag errichtet wird, der aus
den Abgeordneten des Provinziallandtages der alten Provinz
Schlesien besteht, die aus den zu dem Reglerungsbezirk Opveln
gehörenden Kreisen stammen. Dieser Landtag wird als wesent-
liche Befugnisse die Befchlußfassung über Provinzialstatuten aus-
zuüben haben, wie sie nach dem jetzt zur Beratung stehenden
Gesetz allen Provlnzen für Arbeiterselbstverwaltungsbefugnis zu-
gedacht ist. Da im übrigen die Auseinandersetzung her beiden
neuen Provinzen in finanzieller und wirtfchaftlicher Hinsicht
naturgemäß eine längere Vorberatung erfordert, muß bis zum
Abschluß eines gegenfeitigen Ablommens hierüber die oberschlesische
Provinzialverwaltung und Vertretung  die letztgenannte jedoch
nur soweit sie den Provinzialhaushalt berührt! durch die bis-
herigen Stellen als gemeinschaftliches Organ geführt werden.

WTB. London 3. November. Reuter. Der Sekretärdes
Elsenbahnerverbandes erklärte in einer in Cambridge gehaltenen
Rede, die die Verhandlungen zwischen dem Eisenbahnerverband
und der Regierung zum Gegenstand hatte, der Verband habe
der Regierung einen revolutionären Vorfchlag unterbreitet, der
die offene Anerkennung der Tatsache einfchließe, daß die Arbeiter
Teilhaber an der Jssdustrie sein müssen. Thomas sagte: Wir
wollen Eifenbahndlrektoren fein und werden es auch fein. Keine
Partei kann die Schwierigkeiten der anderen kennen, außer, wenn
sie miteinander in Fühlung stehen und dies sind die Richilinien,
nach denen wir mit der Regierung über die Lage beraten.

Eifenbahukataftrophe in Diiuemarb
Rorenbageu, I. November. Heute Ader-d fuhr der Schnell«

Hing aus Korsör dicht vor Kovenhaaen in einen Zug aus Kallund-
borg hinein. Dabei stürzten 5-6 Wagen und die eine Lokomotlve
die Vöschung hinab und wu den zertrümmert.

W«b. Kopenhagety L. November. Nach den bisherigen
Feststellungen sind bei dem Gisenhahnunglück bei Vigerslev 41
Personen getötet worden. 9 Leichen wurden unter der um-
aeftürzten Lokomoiive gefunden. Ueber die Ursache des Gifens
bahnunglücks bei Viaerslev wird noch folgendes mitgeteilt: Ins
dem Zuge von Kallundborg, welcher gegen 9 Uhr abends in
Kopershagen eintreffen feste, fiel bei Vigerslev ein Kind aus
dein Ibteil. Der Zug wurde zum stehen gebracht und fuhr
langsam zur Unfalltielle zurück. Als inan das Kind wieder aus-
gesunden hatte und der Zug sich langsam in Bewegung feste,
brauste der Dssug von Korför heran und fuhr in die lehren
Wagen des vorhergehenden Zuges hinein. Fünf Wagen des
Kallundliorger Zuaes wurden zertrümmert. Die Lokomotlve,
her Tender, ein Packsagen und ein Peesonenwaaen des Korsöre
zuges stürzten den hohen Vahndamm hinab. Unter den Ver-
unglüeken befinden M; zwei Deutsche, namens Otto Maß und
Pauls. Der Verkehr auf der Strecke ist wieder hergestelln

geniales.
�e? Namslau, 5. November.  Der Sihlesische Pestalozzivereiw

bat, wie wir im Anschluß an den vor kurz-m veröffentlichten
Bericht über die Tätigkeit des hiesigen Pestalozzivereins nach
dem 49. Jahresbericht mitteilen, trog der schweren Zeit feine
vetdienstvolle Tätigkeit auch im vergangenen Jahre voll aufrecht
erhalten können. Die Anforderungen, die an den Peftalozziverein
gestellt: wurden, waren ganz bedeutende, und es wird der An-
spannung aller Kräfte bedürfen, wenn der Verein ihnen auch in
Zukunft gerecht werden will. Der Pwvinzialverein zählte am
Schluß des vergangenen Jahres 93 Zweigvereine mit 8191
Mitgliedern, von welchen 1229 Ghrenmitglieder waren. Von
leßteren waren 200 Lehrer, 340 Les-minnen, 5 Lehrerfrauenz
witwen oder -töchter und 684 gehörten anderen Ständen an.
Von den 6962 ordentlichen Mitgliedern waren 4145 evangelisch,
2803 katholisch und 14 jßhtfcb. �- 9te Gsfamteinnabme betrug
81904.81 Mk., worin enthalten sind 61569.30 on. Mitglieder-
beiträge der ordentlichen Mitglieder, 4278 Mk. Mitgliederbeiträge
der Ehrenmitglieder und 6906,75 Mk. außerordentL Einnahmen.
-� Die Reineinnahme der Hiiupikasse betrug 6884294 Mk.,
die Reineinnahme der Zweigvereine 33101 Mk. Der größte
Teil der Gaben des Vereins entfällt auf die laufenden Unter-
itiltzungen und Erziehungsheihilfem es wurden dafür gebraucht
58 7L5 Mk. �- in besonders bedürftige Lehrerwitwen wurden
auch außerordentliche Unterilühungen gewährt. Jhre Zahl betrug
im vergangenen Jahre 77 unh belief sich aus 1905 Mk. �
An bedüritlge Lehrersöhne und -iöchter, die sich für einen Veruf
vorbereiten, wurden slusbildungsheihsfen im Gesaintbetrage von
1070 Mk. gezahlt und zwar an 25 Bewerber. Aus den
Stiftungen des Vereins, die eine Einnahme vou 8788,52 Mk.
hatten. wurden 6843 Mk. verteilt; die Zahl der damit Verachten
war 309. � Die gesamten Unterslützungen des Hauptvereins
beliefen fich auf 68543 Mk.; außer diesen zahlten die Zweig-
vereine noch je nach Vedürftigkeit an eine Anzahl Hinterbliebener
den Betrag von 26212 Mk., so daß die Gesamihöhe aller
Unterstüßungen die Höhe von 94755 Mk. erreicht. Verteilt
wurde diese Summe in 3492 einzelnen Beträgen, von welchen
1932 an evangelifebe, 1552 an katholische und 8 an jüdischf
iStandesangehöiige fielen. � Der Vorstand hat feinen Sißn ßiegnis.

=  Allerseelentag.! Da der 2. November in diesem Jahre
auf einen Sonntag fiel, so war der Gedenb und Fürbittag für
die Verstorbenen am Montag, den 3. November. Nach der
leßten Rofenkranzandacht am Sonntag nachmittag wurden die
Totenvefpern gesungen, und Montag früh um 7 Uhr wurde das
Offijium abgehalten. Daran schloß sich das feierliehe Totenaint,
das Hkrr Pfarrer Pasternak zelebrierte, dann fanden Prozession,
Libeta und Salve Regina statt. Wie alle Jahre war auch
diesmal der Vesuch des Gottesdienstes ein zahlreichen Troß
her Ungunst der Witterung führte auch her diesjährige slllerseelens
tag zahlreiche Leidtragende und Ttauernde aus die Friedhofe,
wo sie an den Gräbern ihrer Lieben ein Gebet verrichteten unh
auf dem Grabhügel einen Kranz nieder-legten. Mdgen all die
teuren Toten in Frieden ruhen! Sie werden von vielen glücklich

gepriesen, da sie nichts wissen von all den Sorgen, welche das
Herz der Lebe-den ob der aeaenwärtioen schwer-n galt erfüllen.

- Ergebnisse der letzten Viehzähluug in Preußen! Das
Preußifche Statistiiche Landesamt veröffentliwt die vorläufigen
Ergehnisse der am 1. September d. Js. stattgefunden-n Bah-
zählu-g. Danach hat sich seit dem 2. Juni die Zahl des
des Rindviehs von 8924268 auf 8929 844, her Schweine von
5695 588 auf 7389362 Sttiek vermehrt. Die Pferdezuidt
hingegen hat einen Ruck-rang von rund 20000, die Schtifzueht
einen solchen von 200000 Stück aufs-weisen. Jm allgemeinen
inuß festgestellt werden, daß abgesehen von der Sehweinezucht die
Vishzucbt lehr langsam fortfchreitet Es ist eine Folge der großen
Verwüfiungem die durch den Krieg nicht nur in den Biehbeständen
sondern auch in den Futtermitteln angerichtet wurden. Lsider
in in dem lstzten Vierteljahr auch eine Abnabme der Milchkühe
um zirka 11000 Stock zu v-rzeiehnen, ebenso eine Abnahme der
Kälber um 11900 Stück. Dsmgegenüber weist das Jungvieh
eine Zunahme um etwa 880000 Stück auf. Die Vermehrung
der Zuchtfauen betraut Ist-hast« 98000.

= iSchlußteruiin slir Verleihung von Kriegsauszeichuungenh
9a nach des Meldungen der Aowicklungsäsiter die seit äcdt
Monaten im Gange befindlichen Naihverleihungen Esserner Kreuze
fegt iue allgemeinen durchgeführt find, wird durch eine Verfügung
des Reichsminisieriums vom 25. Oktober als Schlußtermin für
Einreichung von Ausieichnungsvorschlägen und -anträgen für die
Armee der 30. November feügeistzr.

Proviuzielles.
Bteslatn Die Ausstellung »Arheit und Kultur in Ober«

sehlesien wurde am Sonntag, 2. November, nachmittags 4 Uhr,
geschlossen.

Dhhetnsurth Auf einem etwa 20 Morgen großen enteigneten
Grundstück soll eine Kolonie von etwa L0 Bsaintenhäusern entstehen.

Altwasfen Aus dem Vahnhofe wurden zwei schwer bepackte
Soldaten angehalten und bei ihnen eine Menge von Waren
verfchiedenster Art beschlagnahmn Es war aus dem Proviant-
amt in Tichau gestohlenes Gut. Die Täter siud ein Sergenant
und ein Gen-einer. Auf gesälsebten Urlaubsbescheinigungen
unternahm-n sie mit den Waren Geschästsreissrn

Charlsttenhrnnin Auf dein Wege von Reußendorf nach
Steingrund wurde die Tochter des Stellners Fahst von einem
Wegelagerer überfallen und beraubt. Von einem Radfahrer
wurde sie aus den Händen des Räubers befreit, der das Mädchen
gewürat und in den Straßengraben geschleudert hatte.

Reihe. Der Handelsmann Seminaren von hier wurde vor
Hennersdorf von drei maskierten Männern überfallen und seiner
Briestafche mit einem größeren Geldbetrage beraubt.

Hindenbukg Vei dem Versuch, einen fahrenden Straßen-
bahnwagen zu besteigen, kam bei Maihesdotf der Arbeiter Cclieja
zwischen Motors und Anhängewagem wurde überfahren und auf
der Stelle getötet. ·

Ujest Dem jugendlichen Arbeiter Sage! aus Alt-West fiel
ein 6 Zentner schweres Eifenslück auf den Kopf. Der Tod trat
auf der Stelle ein. � Innerhalb acht Monaten wurde die
hiesige kaihol. Pfarrei durch  Einbrecher heimgesucht.

Rosenhetg Wegen Kohlenmangels mußte die Gasauftalt
arti-LL. Oktober den Betrieb einstellen, so daß Stadt unh Vahnhof
ohne jegliche Beleuchtung waren. Dieser Zustand rief unter her
Etnwdhnersehatt große Aufregung hervor.

Vermifchtes
� Clewing als Heldenmut. Dem Reicheiaaskonzeri des

Vereins Berliner« Presse, in dem der bisherige Hoffchstsspislsk
Clewing mit glänzendem Erfolg zum ersten Mal als Helden-
renor austrat, wohnten der Reiehspräsident  Ebert, Reichskanzler
Bauer, Reichsministsr Noske und Dr. David, Mcniststptåsidsvt
Hirsch und eine große Anzahl iührender Peesönlichkeiten bei.

� Ein Wert des ehemaligen Großen Generalstabes 9er
jsht aufgelöfte Große Generaiiiav rat und; ein Wert vollendet,
das die Grundlage für die Darstellung des Welikrleges abgeben
wird. Jm Verlage von Herr-wann Sack, Berlin W. 35 wird
das aus zwei Väidskn bestehende Werk erscheinen, das den Titel
staat: »Die Schlachten und Gefechte des großen Krieges
1914 � 1918�. Duellenner! nach den amtlichen Aufzeichnungen
herausgegeben vom aroßen Generalstab. Dieses Werk bildet
den Vorläufer des viellsicht nach Jahrzehnten erscheinenden amt-
lieben großen Werkes über den Kri-g.

Billiges Brot in Schlesien.
Unter dieser Ueberschrist bringt die polnische Zeitung »Kurver  Seen:

stochowski« vom 25. 10. 19 folgende Nutz: _»Die Preise für Brot sind in den oherschlesischen Stirdten im Ver-
gleich zu den unsrigen sehr niedrig. So kofiet ein vierpfiindiges Brot
gegen Karten 1,L0 M, kartenfreies Brot 1,60 M. Manche Miiller ver-

zu 30 Pfg. Gemüte und Kartoffeln sind
fich die Lebensmittel aus Preußen holen.�

Jeder Oberschlesier muß sich klar darüber werden, daß Deutschland
ihm stets günstigere Lebensbedingungen bieten wird ais Polen, das zwar
von Zeit zu Zeit mit ausländischen Lehensmittellieferungen lockt, dieseauf die Dauer aber nur zu unerschwinglichen Preisen an die Bevölkerung
abgeben kann.
Der Winter: des polnischen Soldaten an der Düna

nnd Ver-sum.
Die polnifche Zeitung �Rumer Poranny« vom L6. 10. 19 schreibt:
»Nach feiner Rückkehr von einem Besuche an der Front berichtet ein

Mitarbeiter des Kuryer Poranny in einem Artikel »Die Sorge um den
polnischen elden« folgendes:Der oldat an der Beresina darf nicht einsam unh vom Reiche
vergessen dastehen. Die Allgemeinheit kann den Soldaten nicht ohne Schuh
lassen, denn ihm hat sie es zu verdanken, daß wir die gewünschten Grenzen,
Ruhe, Frieden und Sicherheit erlangten.Und wißt ihr, daß in diesem kalten, regnerischeti Herbst, der dort soschnell anbricht � schreibt weiter der Berichierstatter � unser Soldat
ohne warme Wäsche ist, keine warme Decken, Schals, hat und die Zehen
öfters aus den Stiefeln herausschauen.

Die aus schlechtem Material hergestellten Bekleidungssiücke und
Mäntel geben so schnell auseinander, daß es einen anmihert, diese Soldatenzu betrachten denen die nackten Knie herausschauen. Mit an den Schultern
und an den llenbogen zerfetzten Unisormen stehen sie hungrig unh frierend
auf ihren Stellungen-Heute. haben wir Ende Oktober. Dort, an der Dtina und Beresina
gibt es schon Fröfte und mit schnellen Schritten naht der Winter. Wurde
unser Soldat dort oerforgt, bat er Winterkleidung und warme Wiische zum
Schuhe gegen die dortigen ungewohnter: Witterungsverhältnisfe? Nein,und abermals nein! Jch sage es laut, weil es die Pflicht der Presse ist,
auf die leichtsinnige Methode der Versorgung unserer jungen Armee mit
Belleihung hinzuweisen. Erfahren soll es der Landtag und seine

Abgeordneten und die Militärkomniission des Landtages sür Versorgung
unserer Feldsoldaten mit Bekleidung für die Winterkamvagne soll davon
Kenntnis nehmen, daß diese Versorgung allen Grundsiitzen der Kriegs-
wirlschaft Hohn spricht. _Unser Soldat hat feine Stiefel und muß deshalb seine Füße inLanden, wie ein Bettler, einwickeln Es aibt keine warmen Decken und
ist er daher Massenerkiiltungen ausgesetzn Daher das unerhörte Anwachsen
Feier! Erkrakikungen an der Front, wie Lungenentzündung, Jnfluenza,e er u. . w.

Wozu eine derartige Versorgung der Armee führen kann, lcheint dieRegierung nicht zu bedenken.
· n hen Offizierskreisen an der Froni spricht man sehr ernft iiberdie ungewohnltche bolfchewiftifche Agiiaiion unter unseren Soldaten und

unter den gegebenen Verhältnissen ist es nicht schwer, das Gift der
kommunistischen Fäulnis unserer jungen Armee einzuimpfen.«

Dieser Bericht wirst ein grelles Licht auf das Verantworilichkeitssgefübl der polnischen Regierung, die. anstatt den zerriitieten Finanzen
und der wirtschaftlichen Notlage au �euern, stets neue Rüstungen gegendie Nachbarsiaaien betreibt und rücksichislos polnlsche Untertanen der Not
und dem Verderben vreisgibr.

Oberfchlesiey laßt Euch das zur Warnung dienen!
Breslau, den 22. Oktober 1919.
Ohlauevllfer L.

Provinziabsfleischst lle
für die Provinz Schlesien.aktueller. A. I. 2319/19.

Anordnung. .
Auf Grund der Verordnungen des Bundesrats zur Er:

gänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis-
prüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom L5. September
1915  Rg. Vl. S. 607! vom 4. November 1915  Rg. Pl.
S. 728! und vom 6. Juli 1916  Rg. Bl. S. 673! unh auf
Grund der Verordnung des Bundesrats über Fleischverforgung
vom L7. März 1916  Rg. Bl. S. 199!, sowie der Verordnungen
der Landeszentralbehbrden betreffend Errichtung eines Landes-
fleitchamles und von ProvinzialiFleischstellen vom LL. August
1916  Ministerialblatt für Landwirtschaft 1916 Seite 212! unh
betreffend den An« und Verkauf von Zucht-, Nutz  und Mager-
viel; vom 16. Juli 1918  Ministerialblatt für Landwirtschaft
1918 Seite 166! wird gemäß Verfügung des Landesfleischamtes
vom 18. Oktober 1919 -� B. I. 1867/19 ��� für den Bezirk
der Provinz Schlesien folgendes angeordnet:
1. Jeglicher An- und Verkauf von sucht« und Nutzviely

auch durch die vom Schuf. Væhhandelsverbande mit Aus-
weiskarten versehenen Händler ist bis auf weiteres verboten.

Diese Anordnung tritt am 27. Oktober 1919 in Kraft.
L. Für die vor dem 27. Oktober 1919 gelauften Tiere

wird nach diesem Zeitpunkt her Weiterverkauf nur gestattet
und die Aussuhrgenehmigung nur erteilt, wenn die ent-
sprechenden Anträge bis spätestens 10. November 1919
bei her ProvinziakFleifchstelle eingehen und gleichzeitig

a! vom Händler durch Einreichung des Ankaufsfcheines,
b! im übrigen durch Beibringung einer von dem zusiändigen

Amtsvorsteher ausgesteklten Bescheinigung der Nachweis
"·erbracht wird, daß der Ankauf vor dem L7. Oktober
erfolgt ist. Nach dem 10. November 1919 eingehende
Anträge werden nicht mehr berücksichtigh

Vei der Verbringung des Viehes innerhalb des
Kreises finden vorstehende Bestimmungen entsprechend
Anwendung.

3. Der Handel mit Ferkeln und Läuferschweinen bis zum
Gewicht von 25 kg bleibt auch weiterhin gestattet.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung sind nach den

eingangs ausgeführten Gesetzesbestimmungen strafbar.
Die Maßnahmen haben ihren Grund in der Aufbringung

der Viehlieferungen an den Feindbund, die sofort nach der
Ratisizierung des Friedensvertrages beginnen und innerhalb
dreier Monate nach Friedensfchluß durchgeführt sein müssen.
Diese Aufbringung stellt so schwere Anforderungen an unsere
Zuchtviehbesiända daß daneben ein Handel mit Zucht- und Nutz-
viel! nicht Platz Haben kann.

J. A. von Lücketu Regierungsrat.
Weiter veröffentlicht.
N a ni s la u , den 1. November 1919.

Der Magistrcrt

Bekanntmachunip
Den hiesigen Bürgern, soweit sie eigenen Hausstand haben,

werden auch in diesem Jahre bis 2 Meter Breunholz aus dem
hiesigen Stadtforst abgegeben.

Preis 15 M. je Meter.
Anmeldungen bis L0. November in unserer Stadthauptkassa
Nam slau, den 3. November 1919.

9er lmagiftrat.

ßefanntmarbung.
Vom 1. Oktober 1919 ab beträgt:

a! her Preis:
für 1 cbm ßcutbts, Koch« oder Motorengas 50 Pfg.
· 100 kg Koks 1L M»

b! die Leihgebühr für Gasmessen
Zflammig 5,00 M»
5 ,, 8,00 »

10 � 10,00 � jährlich.
N amslau, den 3 November 1919.

Der Magistrat

Betanntmachunex
Während des Belagerungszustandes haben nur die vom

Militärbefehlshaber ausgesellten Waffenscheine Gültigkeit.
Anträge auf Neuausstellung der Waffenscheine sind an uns

einzureichem 
Nam slau , den 1. November 1919. ·

Die Polizei-Verwaltung. �
JnfolgeTkeckehrsfchwierigkeiten füllt die

itzung
des Landnu Kreisveteins Namslau am Frei«
tag, den 7. ll. l9 aus.

Der Vorstand des Lantminscl1.Kreisnereins.
v. Loesc .



Aufruf!
Nach den Forderungen des Feindes schreitet die Verringe-

rung des Heeres immer mehr fort und wird schlieszlich nicht
mehr ausreichen, um bei größeren llnruben, die durch Kälte und
Hunger begünstigt werden können, Leben und Eigentum zu schützeni

Deshalb soll die Truppe bei größeren Unruhen durch Reserve-
Freiwillige ergänzt werden; diese werden nur im Bedarfdfalle
aufgerufen und gelten dann als Angehörige der Neichswehr auch
bezüalich Löbnung, Verpflegung Unterbringnng und Versor-
gungsanspriichr.

Besonders Schneideiz Schuster und Sattler werden gesucht,
die in ihrem Berufe bei der Truppe beschästigt werden.
Auch können solche, auch wenn sie nicht gedient haben, sofort
beim Regiment eintreten.

Offiziere Unterosfiziere und gediente Mannschaften von guter
Führung wollen sich zur Eintragung melden in der Werbestelle
Namslau Ring, Hotel »Schwarzer Adler«, Dienststunden 9-�12
Uhr vorm. und 3�5 Uhr nachm. Militärpapiere mitbringen!

Jeder denke nicht an seine Bequemlichkeit, sondern an seine
vaterlässdifche Pflicht. Die Arbeitgeber werden ersucht, derartige
Verpflichtungen von den Arbeitnehmern nicht zu erschweren.
Reichswehr-Schiitzen-Regiment Nr. 58.

Partei - berufenen »und Genossen!
Die Renolutrnnsserer

findet am

Sonntag, den 9.Ndneml1er19, nachm.11I2Ul1r
bei Schau-ff und Schwuntek statt.· « "b « « «« .

Alles? glitt gniän ZäLfjiEF pTZ«sTi3c."-kk«e f! Mk: Mc c III ausser.
Familienangehörige, Bekannte und Verwandte sind dazu

lichst i ld .Herz Naehehxlrgeåeteiltzvergniigen in beiden Sälen. Bei un-
günstigem Wetter Bortsäge im Saale bei Schwunteh

Sorgt alle für Massenbesuchl
Sozialdemolirntisklner Verein Namslnn

Verbandstollegictnenl 
Verbandskollegenl
Aus zur Revolutionsseier
am Sonntag. den 9. noniember W, nachm.  Uhr
m den Salen bei Scharf! u. Schwuniek.

&#39; bei der für die esatnte Arbeiter-
Niemand Darf Mk. sp wenn. Fu. fehlen.

Familienangehörige groß und klein nebst Bekannten bei der
Teilnahme sehr erwünscht.-

Festrede hält Kollege unikower.
Piinktlicbes Erscheinen unbedingt no;wetidig· Bei ungünstiger

Witterung wird die Fesirede im Schwuntekschen Saale abgehalten.
Jm Anschluß an die Feier Tanzvergniigen in beiden I

Sälen. Das Gewerbschastsliakted

Freiwillige Versteigerung
Montag, den 17. November 1919, vormittags

10 Uhr werde ich auf dem Grundstück des verstorbene« Fuhr:
wertsbesitzere Emil Müller, Namslam Dr. Vorstadt

5 Rrbeitswagen � schwere. 1 leichten! in
gutem Zustande. versch. Schirm und Leder-
zeug, Ipaar neue eiserne Eggen, Acker-
gerät pp» diverse Wald- und wagenkettem
Decken, wagenlaternem Pserdeeimer u. a. m.

meistbietend ver-steigern. Die Sachen können eine Stunde vor-
her besichtigt werden.

Reimann,
Ger.-Vollz. Kr. A. in Namglam

Feinnemahl rheiniskljen Tuns;
als Strecltungsmittel für ßement offeriert
billigst

s. Bielschowsky.

Gewähr!

Enrpfehle mein reichhaltiges Lager in

Zinarren Zinnretten nnd Tnbnk
erstklassige reine Inhalte, zu zeitgemäsz billigenn.Preise

BilligsteBeznnsnnellelncWiedernerliiiuser. 
Besichtiguiig nieines Eitgroslagers Das, Ring 40
 Eingang Luisenstraße! ohne Kaufzwang gestattet.

Max Jun , Oels
Telephon r. 63.

Engroslager Ring 40. Haupt-Filtrum»
Namslaiy Ring IS; Breslam Leichen-

· ftraße 4.
Zum Engroshandel mit Zigarrem Zigaretten und Tabak
.����� im Deutschen Reiche zugelassen. �--��

Iontitor-Kalender,
Uotiz- u. Abreise:
= Kalender =

1920
mit großen und kleinen Zahlen

empfiehlt i

Buchlsandl Witz.

pageniahlgebrltallr
offeriert

s. Bielsohowsky,
Kohlen-» und Kalkgeschäft

eine wenig gebt. Divanderke �00 M.!,
zwei gebrauchte Lambreqnins  ä 30 M.!
zu verkaufen. Zu erfrag_en1 in der  im d. BL

Dom. Hgehgfn-Wilkau
Zilpjähriges Fuch8sohlen.

Der bereits angekündigte Transport starker
hannoverscher

g Rasse-Fette!
n ist eingetroffen und es kommen

zirka 200 Stück
. Sonnabend, den 8. nnd Montag, den

10. November durch Gebr. Bionek auf

iche Wassertreme gefriert, verdirbt
«« und durchroftet die Dosen.
. _ � Dr.  Bentnevs reinen Oelwachslederputz

gri II
Frostsichey hochglänzend färbt auch bei Regen und Schnee

nicht ab.
�-Sehwarz, braun. gelb, tveiß.-�-
{nur hauchdünn mit Lappen auftragen.

hiesigem Schlachthos zum Verkauf.
Giesdorf, den 6. November 1919.

Ein gut erhaltenen großer ;

Pbenonrnnh
mit 15 Platten steht preis-wert
zum Verkauf bei
Gustav Ernst, Kirchststn 13.

Zwiebeln
hat noch abzugeben.

Krawatzek,
Sand-Vorstadt.

Verwendet daher nur

Der am Sonntag, den 2. d. Mts. in Will-can an-
gesagte Ringkampf konnte wegen plötzlicher telcgraphischer

Absage der fremden Ringkämpser nicht e« folgen. Die ausgefallene
Vorstellung wird an einem der nächsten Sonntage stattfinden
und werde dieses dem geehrten Publikum von Wilkau und Um-
gegend noch bekannt geben. 

Gustav Ernst.

Opitz Gasthaus, in. Vorstadt.
en!Neu! T M« N

Stienzirkus »wild-west«
Donnerstag Abend Eis Uhr Kasseneröffnunxp

Anfang 8 Uhr.

Große GalevVorftellnngl
Vorführung einer ganzen Herde Karban-Biiffel, in einer
Freiheitedressur vorgeführh I. Abtlg. Spanischer Stier-
Kampf, soweit er polizeilich in Deutschland erlaubt ist. Auf-
treten ameriltanischer Towboys, Lassoschwingey wilde
Pferde einsaugen. Steppenreitem Nur Spezialität
i. Ranges Zwticheispausen werden ausgefüllt mit Clown-August.
Altdeutscher Bärenringltampf am Schluß jed. Vorstellung.

Freitag, den 7. November 19, abends 8 uhk
Avschiedsazokstkuuug Programm.
Ruhm. 723 Uhr: Kindervorstellung Zum Schluß eine.
Estnische Pantomiinu Der SyuxiJndianer oder das geraubte Kind.

Um zahlreichen Besuch bittet die Direktion.
Preise der Plätze: Spetrsitz 3,00 M» 1. PL 2,50 M., 2. Platz
2,00 Nr» Stehplatz 1 20 M.

Zum Kirmeskränzchen
auf Sonntag, den 9. d. »Mts.. naehm. «5 Uhr laden**°�"°��°�* «« das Qnllllteftnlgöägftlglll661111116

Zu dem am Sonntag, den 9. d. Mts. im Saale
des Herrn Hanusa in Grambschütz stattfindendcn

Tankltränzchen
ladet ergebenst ein Hgnusa�

Anfang 4 Uhr. j-
Stren reelli - � «  «

Sol. brave? Zimmer Fiir Frauen.
wenn Blutstockunkh Wetszslusz«,wünscht zwecks baldiger �betrat 

ßleidafudxt, alle Ftanenleidemmit Eisenbahner oder Witwer
dieses Standes in Verkehr zu gerne koftenfreie Auskunft, {nur

Rückmarke erwünscht.treten. Zuschn u. A. B. 300
an die Exp. d. BL Heinr. Deicke,

gmpfeble" Wacker0leben, Brod. St. « .
brauner Wursichen

in Dosen d« 5 Paarsz

weitet; Tnselrexd
Hdllnndrscljen Knie.

ausgewogen und in Laiben von
ca. 10 .Pid,

Portugiesisrlne
n.nnrneg.Oelsnrdmen, 
Tkellilkncktieszhxringe «,
Kriinterheringe ««
Filetljeringe Dis«

snsklxeilinuklierljeringe 
Holln»nd., sranzds und
amerileun Gebratene.
[innen Augustin Nnm
Jnh.: Gustav Wendriehx

Te! 983

auch necvöse Blaienschwäche etc.
wird beseitigt durch bewährteö

kombiniertes Verfahren
bei beiden Geschlechterm

Verlangen Sie kostenlos Prospekt
u. geben Sie Alter u. Geschlecht an.
Dr. med. Eisenbach, München,

Gcbmantbalerftr. 43/A. 70.

Günstiges Angebot!
Nichttropfende 
hellbrenuende

I« B�llIIl-KBPZBH -I
Pnslpnhel:IBKnrl.aIzSIde.81.-&#39;M.

I� H�llSll�lI-KHPZBII -I
Postpaket =lll_llnrl.alu SldL65: M.
Rauchfreie u. getahrlose
I� WHIl�BP-KBPZBII �|

erstmalig wieder im
freien Handel.

Pustuaket = �ll Knrmns = 25 nie.
Prubasrndunu enthält vnn Indes« Snrb
I Karton = zus. 12 M. neu. dann.

Z· EisiilllsLillllliliii -I
100 300 500 1000 �riatn

EÄTIQLBÖTQLT1STMÜ|L7IDD 
H. Br� Pietsch, Lauhan.

Vertreter
überall. gesucht.

Die erkannte Person, die am

graue Umskljlagelnch
gefunden hat, wird gebeten, dieses
in der Erst. d. VI. abzugeben.

junger Hund
Tissssiisisi ernennen tätttälät�...

De. Vorst dt 51.  n _ v a
schmerzen. Glanz. Anerkewreinigen. Sanitas - Depot �
Halle a. S. X l74b.

Heuer Militürxmufnelz
für 200 Mk. vetkäuslich. Zu
erfragen i. d. Exp. d. Bl.

PS! bald gesucht. Zu erfragen
in der Erd. d. VI.

{möbliertes Zimmer
an Herrn bald oder 15. zuvermieten. »

Braugasse 2ptr.

Sonnabend am Krautwagen das�

Schwarz und weiß gefleckter




